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ung, »» des Ministers Drcws . — HcyScbranV

gegen den neuen Geist.
Berlin, 5. Dez. Es wird ernst um die Neugestaltung in

Preußen, diese Neugestaltung. die cm2 dem großen Ge¬
schehen des Weltkrieges heraus vom Reiche auf Preußen
und sein die politische Eigenart des größten und führenden
Bundesstaates begründetes Wahlrecht übergreift, mit solch
ruhiger Kraft und Selbstverständlichkeit übergreift, daß die
Formfrage nach der Berechtigung solcher Beeinflussung gor
nicht mehr aufgeworfen werden kann. Es wird ernst, ernster
als die bisherigen politischen Nutznießer und daher Berte:-
diger der grundlegenden Einrichtungen in Preußen sich, wie
es scheint, bis zuin heutigen Tage gedacht haben. Man
wird sich neben der Osterboischaft und der Botschaft von
11. Juli, in der der Kaiser und König durch Bethmann Holl-
weg die Aendcrnng des Wahlrechts und damit die Neurege¬
lung der politischen Verhältnisse Preußens verkündete, den
5. Dezember merken müssen, den Tag, an dem nebenbei be¬
merkt vor 150 Jahren der große Friedrich die Schlacht bei
Leuthen schlug, als eines der wichtigsten Daten in der Ge¬
schichte Preußens, seitdem cs ein konstitutionelles Leben HL.

Was zu einer großen Sitzung äußerlich durch den An¬
drang zum Hause, durch die volle Besetzung aller Rcgie-
rungsbänkc und oller mir irgendwie verfügbaren Tribünen
und Logen gehört, das wies heute das Hans in der Prinz
Albr echtst ra he auf. und ungewöhnlich begannen die Verhand¬
lungen mit einer Ansprache des Präsidenten Schwerin-Lö-
witz, der mit Rücksicht auf die äußere Gesamtlagc, die Schick¬
salsfragen in sich schließt, noch wichtiger als die des Woh'-
rcchts, hat, in allen Kämpfen der Meinungen.die Bedeu¬
tung des inneren Friedens für das äußere Bestehen nid:t
zu vergessen.

Und dann kam der Ministerpräsident Grafv. Hertling.
In liebenswürdigen Worten, von dem Wunsche beseelt, Ver¬
trauen zu gewinnen, bekannte er, daß er das wiederholt und
feierlich gegebene Königswvrt von der Wahlreform in Preu¬
ßen, die nun das allgemeine gleiche Wahlrecht bringen soll,
einlösen wolle und baß er cs aus voller Ueberzcuguug lue.
Er versteht den Widerspruch altpreußischer Gemüter gegen
diese Neuordnung, versteht ihre schmerzlichen Gefühle und
schweren Bedenken, aber er hält die Schaffung eines freien
Wahlrechts für eine Eewiffensfragc und wird am Schluß
seiner Ansprache zu einem Bekenner des neuen Geistes und
seiner realen Konsequenzen, ein Nachfolger Bethmann Holl-
weas, wie ihn die Konservativen so ehrlich gehaßt habe».

Der Beifall im Zentrum und aus der Linken war stür¬
misch nach den Hauptsätzen dieser Rede. Die Rechte hatte
vielleicht soviel Entschiedenheit von dem neuen Herrn, dir
kein Preuße ist, nicht erwartet. Noch weniger aber hatte sie
erwartet, daß Dr. Drews, ein preußischer Minister des In¬
nern mit freudigenr Optimismus für das gleiche Wahlrecht
in Preußen cintrcten würde und unter dem Hinweis, daß
während wir .draußen auf den Schlachtfeldern siegen, in,
Innern nicht zwischen Krone und Volk durch Ablehnung
dieses gleichen Wahlrechts Zwiespalt geschaffen werden dürfe.

Der Führer der Konservativen, Herrv. Heqdcbrai'd
wandte sich in seiner Rede gegen die Neuorientierung, tue
sie der Krieg und Bethmann Hollweg geschaffen, und seine
Rede wurden zum Bekenntnis gegen den neuen Geist und
auch gegen die Friedenspolitik der Mehrheit des Reichstages
und der Reichslcitung. Bei her Ernennung des Grafen Her!-
ling wurde die verfassungsmäßige Grundlage außer acht ge¬
lassen, daß der Kaiser die Minister nach seinem eigenen Er-
n,essen ernennt. Die Minister sollen nicht einseitige Diener
der Mehrheit sein. Ihre Stellung wird herabgedrückt, wenn
sic sich nicht allein von dem Vertrauen der Krone berufen
fühlen. Das ist der direkte Weg zum parlamentarischen
System, das nicht das Glück Preußens bedeutet. Dr. Michae¬
lis mußte zurücktreten, weil er das Amt angenommen hatte,
ohne die Mehrheit zu befragen. Annähernd die Halste des
preußischen Staatsministeriumsbesteht aus Staatssekretären
des Reiches, die einer anderen Weisung als der Weisung
der Krone folgen. Der Ministerpräsident ist ein Bayer, und
ein Württemberger gibt eine preußische Stimme im Bun¬
de srat ab, auch wenn er Vertrauensmann der Fortschritt¬
ler und Sozialdemokraten ist. Die preußischen Gesetze wer¬
den im Reichstage gemacht. Eine solche Entwicklung machen

wir nicht mit. Der Friede darf nicht durch die Schwächung
der Grenzen und nicht auf Kosten der aufstrebenden deut¬
schen und preußischen Zukunst, sondern auf Grund der mili¬
tärischen Erfolge und der Opfer und entsprechend den deut¬
schen Interessen geschlossen werden.

Ministerpräsident Graf Hertling erwiederte dem Vorred¬
ner, daß ihn lediglich patriotische Motive zur Annahme
seines Amtes veranlaßt haben und betonte, Herr Vorred¬
ner wird wissen, daß ich mich zu allererst an Mitglieder sei-
uer Partei wandte(Lebhaftes hört, hört!) — ins Beneh¬
men zu setzen. Nun hat der Herr Vorredner gesagt, ich
hätte niich gleichsam durch diese Verhandlungen auf ein Pro¬
gramm festgelegt. Das kann ich in dieser Weise nicht aner¬
kennen, sofern der Gedanke ausgesprochen sein soll, daß ich
mich ans ein Programm festgelegt hätte, das meiner eigenen
mitgebrachten politischen Anschauung nicht entsprochen hätte.
Das ist nicht der Fall. Ick)- habe keine Konzession gemacht,
die meiner politischen Ueberzeugung und Gesinnung wider¬
sprochen hätte. Ich habe die politische Situation angesehen
und mir Bedenkzeit erbeten. Sodann habe ich geglaubt,
Seiner Majestät sagen zu können: „Nun wohl, ich will ver¬
suchen, ob ich diese Vertrauensmissioii ausführen kann." Die
Vorschläge, die ich Seiner Majestät machte, waren lediglich
solche, die ich — sie waren mir nicht aufgcnötigt— auf
Grund der gewonnene» Kenntnis der politischen Verhältnisse
als nun einmal für notwendig crackstet habe. Daß ich die Hand
dazu bieten werde, das Ansehen der Krone herabzusetzen, das
weise ich ganz entschieden Muck. Ich bin mein Leben lang
entschiedener Monarchist gewesen und werde als Monarchist
sterben. Ebenso weise ich entschieden den Vorwurf zurück,
als wenn ich die Hand dazu bieten würde, den förderativen
Charakter des Reiches irgendwie zn beeinträchtigen. Ich
habe im Reichstage ausdrücklich ausgesprochen: An dein
föderativen Charakter der Reichsverfassung, der allein der
geschichtlichen Entwicklung des deutschen Volkes entspricht,
darf nicht gerüttelt werden. (Beifall.) Was sodann dieo»s-
ivörtige Politik betrifft, so mochte ich lediglich auf meine
Aeußcrung im Reichstag mich berufen und namentlich, in
:ein jetzigen Moment— die Herren bitte ich, mir das nach¬
zusehen— irgendwelche weiteren Aeußerungen dazu stickst
machen. (Sehr gut!) Allerdings, ich werde keinem Frieden
zustimme», der nicht eine ernstliche wirkliche Sicherheit der
deutschen Grenzen bringt, der eine Gefährdung des preu¬
ßischen Staates mit sich brächte. (Beifall.)

Abg. Pachnicke(Fortschr. Bp.) begrüßt es, daß die Re-
gicrung sich energisch hinter ihre Vorlage gestellt hat und ge¬
willt ist, alle verfassungsmäßigen Mittel zu ihrer Durck:-
bringung an.zuw enden. Sie wird dadurch ihr Vertrauen im
Volke nur erhöhen.

Abg. Porsch(Ztr.) glaubt aber, daß Graf Hertling pren-
ßiscbe Verhältnisse nicht schlechter beurteilen kann als seiner¬
zeit Fürst Hohenlohe. Unsere Stellung haben wir durch
das Wahlvrogrammvon 1913 festgelegt. Wir haben die
aehelme Stimmabgabe und die direkte Wahl verlangt und
die Frage offen gelassen, ob wir ein gleiches oder ein abgc-
itustes Wablrecht wünschen sollen. Ein Teil meiner Freunde
stimmt diesem Wahlrecht zu-, ein anderer behält sich seine
Stellungnabme vor bis zum Abschluß der Kommiffionsbc-
rotungen und ihrem Ergebnis. Wir machen ein Gesetz nickst
fijj die Gegenwart. Wir beantragen, die Verweisung des
Gesetzes an eine Kommission von 28 Mitgliedern.

Der Präsident macht Mitteilung, daß auch die Rumänen
Waffenstillstaiidsoerhandlungen eingeleitet haben unb be¬
grüßt das als eine Vorbedeutung für die das Haus jetzt be¬
schäftigenden Verbandlunge».

Morgen Fortsetzung.

Die Verhandlungen mit Rumänien.
Als erste Folge der offiziellen Wafsenstillstandsvcrhand-

lungen zwischen den vrcbündeten und den ruffischen Macht¬
habern ist die Geneigtheit der Rumänen zu verzeichnen, sich
dem russischen Schritt anzuschließen. Verhandlungenan
der rumänischen Front haben, wie der gestrige Tagesbericht
mitteilt, begonnen.

Die rumänische Armee ist mit einer bewundernswerten
Energie dem belgischen, serbischen und montenegrinischen
Beispiel gefolgt und hat trotz der elementaren Katastrophe,
die vor eineni Jahr über den rumänischen Staat hereinge¬
brochen ist, auf der Basis eines nur geringen Restes ihrer
Heimat einen hoffnungslosen Krieg im wahrsten Sinn des

Wortes„durchgehalten". Die Waffenruhe an der russischen
Front, die im Begriff ist, sich zu einem formellen Sttllstand
der Waffen zu verstärken, hat die Standfestigkeit des Restes
der rumänischen Armee an der Serethlinie erschüttert und .
ihre ganze strategische Position untcrwühlt. Denn die Ru¬
mänen waren ja seit dem Zusammenbruch- auf weitestgehen¬
de Waffenhilfe, vor allem auf die Versorgung mit Kriegs¬
gerät, durch Rußland angewiesen. Die russische Kriegsarbeit
an der Front und hinter der Front ruht; damit ist auch die
rumänisch-russische Kriegführung völlig lahmgelegt. Rumä¬
nien würde mit der Möglichkeit eines Angriffs der Mittel-
inächte zu rechnen haben, bei dem nicht irur die Versorgungs¬
quellen seiner Armee versagen müßten, sondern auch die
Nachschiebung von Reserven ausbliebe, denn die russisch-ru¬
mänische Strategie war durchaus auf die strategischen Re¬
serven angewiesen, die vom russischen Hauptquartker bald
in der Moldau, bald in Galizien oder auf dem Nordflügel
eingesetzt wurden. Rumänien allein wäre hilflos. Die Hilfe¬
rufe, die in den letzten Tagen an die Westmächte ergangen
sind, blieben wirkungslos, sie mußten es bleiben, denn die
Westinächte haben keinen militärischen Einfluß auf die Lage
im Bereich des Schwarzen Meeres.

Die Meldung über die Einleitung von Verhandlungen
überrascht also an sich nicht. Man darf wohl auch damit
rechnen, baß sie offiziellere Formen als bisher annehmen
werden. Die strategische Lage macht das durchaus wahr¬
scheinlich. Da auch an dieser Front der Waffenstillstand
kein Selbstzweck sein"?änn, so steten mithin auch die politi¬
schen Probleme des Balkans in den Vordergrund, zunächst
die Frage: was wird die politische Folge des rnmänischen
Abfalls von den Mittelmächten und des Zusammenbruchs
dieser rumänischen Kriegspolistk fein?

Fliegerangriff auf Zweibrücke,».
L»dwigshafe„, 5. Dez. (W. B.) Am5. Dezember nach¬

mittags2 Uhr 15 Min. erschienen von Osten kommend zwei
feindliche Flieger über Zweibrücken. Sic warfen acht Bom¬
ben ab, durch die vier Personen zum Teil schwer verletz»
wurden. Außer Beschädigungen au einigen Wohnhäusern
und Schuppen entstand kein nennenswerter Sachschaden. Der
Abflug erfolgte in westlicher Richtung.

Die türk .Armee und der Waffenstillstand
Konstantinopel, 4. Dez. (W. B.) Ergänzung zu dem

amtlichen Heeresbericht vom 3. Dezember: Der Oberbefehls¬
haber der russischen Heere niachte einen auf den Abschluß
eines Waffenstillstandes abzielenden Vorschlag, und zwar
für alle Fronten der verbündeten Heere im Osten. Dieser
Vorschlag ist von den verbündeten Heeren angenommen
worden. Daraufhin traf eine russische Abordnung zu den
darauf hinzielenden Verhandlungen bei dem Oberkommando
der Ostarmecn ein. Eine vom Oberbefehlshaber der tür¬
kischen Armee ernannte Abordnung unter der Führung des
persönlichen Adjutanten des Sultans, Divisionsgenerals erfter
Klaffe Zakki Pascha, schloß sich der Vertretung der verbünde¬
ten Heere an. Die Vorbesprechungen über den Waffen¬
stillstand! haben am 3. Dezember mittags begonnen.

Wiener Genernlstlibsbcncht vom5.Dez.
Wien, 5. Dez. (W. B.) Amtlich wird oerlautbart:

Östlicher Kriegsschauplatz.
Die Verhandlungen mit dein Feldmarschall Prinzen

Leopold von Bayern werden fortgesetzt. Der Oberbefehls¬
haber der zwischen Dnjesst und dem Schwarzen Meere stehen¬
den russischen und mmänischen Truppen ist gestem nach
nlittag an den Generalobersten Erzherzog Joses und an den
Generalfeldmarschallvon Mackensen mit dem Vorschläge her¬
angetreten, Besprechungen über einen Waffenstillstand ein-
zuleiten. Unsere Heerführer antworteten zustimmend. Ab¬
ordnungen begeben sich an den Verhandlungsott.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden nahmen die

Truppen des Feldmarschalls Conrad einige Höhenstellungen.
Der Chef des Generalstabes.

Republik Sibirien.
Kopenhagen, 5. Dez. (W. B.) „Berlingske Tidcnde"

veröffentlicht eine Meldung, nach der sich beftätigt, daß Libi-



rieit sich als unabhängige Republik erklärt hat und in Tomsk
unter dem Präsidenten Potapin eine eigene Regierung ge¬
bildet hat, die ihren Sitz im früheren Eouverneursgebäude
aufgeschlagen hat. Die neue weih-grüne sibirische Flagge
weht von allen öffentlichen Gebäuden. Alle Teile Sibiriens
hätten sich der neuen Republik angeschlossen, Auch der Kau¬
kasus sei im Begriffe, sich von Rußland loszusagcn und
eine eigene Regierung zu bilden. Zum Ministerpräsidenten
sei der frühere Bürgermeister von Baku Buesch ausersehen.

Amerikanische Aspiration auf Nicderländikch-
Weftindien?

Amsterdam, 5. Dez. (2B. B.) Die Blätter verzeichnen
das Gerücht, die Bereinigten Staaten hätten angeboten
Niederländisch-Westindien für 5 Milliarden Gulden zu kaufen.'
Die Bereinigten Staaten würden den Niederlanden dann
den ungestörten Besitz von Nied-erländisch-Ostindien gewähr¬leisten.

Lokalvachkichken.
* Königstein, 6. Dez. Der Kraftfahrer Herr Anton Ko-

wald von hier, z. Zt. auf dem westlichen Kriegsschauplatz
wurde mit dem Eisernen Kreuz2. Klasse ausgezeichnet. '

Einziehung der Nickelstücke, Nach einer Verfügung
des Reichspostamies sind die bei den Verkehrsanstalten be¬
findlichen oder noch eingehenden Zehn- und Fünfpfennig-
stucic aus Nickel nicht wieder auszugcben, sondern bcr näch¬
sten Reichsbankstelle durch die zur Entgegennahme der Bar-
ubcrjchüsse bestimmten Postkassen zuzusühren.

Falke„stein, 6. Dez. Das Offizierheim Taunus wird
vo,n 15. Dezember bis einschließlich 31. Januar 1918 ge¬schlossen. ö

< Hornau, 5. Dez. Die Mitglieder des Marieuvereins
veranstalteten am vergangenen Sonntag, unter der uncr-
mudlrchcn Leitung ihres Präses Hochw. Pater Ludgerus
eine theatralrsche Abendunterhaltung. Zur Aufführung kämen
„Der heilige Johannes", drainatischc Dichtung in 4 Auf¬
zügen̂ und „Maria Magdalena", lyrisch-dramatisches Spiel
in 4 Aufzügen. Die Spieler entledigten sich der ihnen ge¬
stellten Aufgaben!in vollkommenster Weise, weshalb auch bcr
vollbesetzte Saal der Zuschauer init dem wohlverdienten Bei-
fall nicht zurückhielt. Um vielseitig geäußerten Wünschen
und Anfragen entgegenzukoinmen, hat der Marienverein sich
bereit erklärt, das Theaterspiel am Sonntag, den 9. Dez
nachm. 6'/- Uhr beginnend im Easthause„Zum Taunus"
nochmals zur Aufführung zu bringen. Mit Rücksicht auf aus¬
wärtige Besucher ist Vorsorge getroffen, daß der Abend-Fug
erreicht werden kann. ° H

b Fischbach, 5. Dez. Vielfachen Anfragen zufolge, wird
on dieser Stelle darauf aufmerksam gemacht, daß das auf
nächsten Sonntag. den9. d. Alts, im „Grünen Bauin" ange-
fagte Konzert des „Frankfurter Sängerkranz" bei jeder
Witterung stattfindet. Die Besucher Ws  Konzertes werden
9ebetm, frühzeitig zu erscheinen, da dasselbe pünktlich um
4V- Uhr beginnt und der Zutritt während eines Eefang-
stuckes wegen der damit verbundenen Ruhestörung versagt
bleiben muß. Es ist in jedem,anns eigenem Interesse recht¬
zeitig im Saale zu sein, um das vollständige reichhaltioe
Programm ausnützen zu können, was umso eher inöglich
'st. da bereits um 3' /- Uhr Kassenöffnung stattfindet.

von nah und fern.
Frankfurt, 5. Dez.. Der Molkereibesitzcr Albert Bühl

von hrer erwarb vor kurzem die Molkerei Lösch in Köschi,
der Ingolstadt. Einen erhebliche» Teil der in der Molk
rei gewonnenen Butter führte er auf heimlichen Wegen na
rzranffurt aus, ohne daß es der bayerischen Polizei g
lungen war, ihn auf frischer Tat zu überraschen. Am Frc
tag wurde nun-Buhler am Jngolstädter Bahnhof dabei c
tappt, als er in mehreren Koffern 250 Pfiind Butter a
hiesige Abnehmer verschicken wollte. Bühlcr wurde soso
verhaftet. Die Butter verfiel der Beschlagnahme.

3 ” der vorocrgangenen Nacht wurden aus eine,
--letzgerladen, in den, städtisch« Schinken aufbewahn wu
den, während einer kurzen Abwesenheit des Wächters st
30 000 Mark Schinken gestohlen. - f

Limburg, 5. Dez. Der wegen militärischer Vergeheni
Hannover in Haft befindliche Ulan Vollbracht von hier gl
stand bei seiner Vernehmung, daß er am 13. Juni d. J<
den Gastwirt Harmening in Hannover ermordet habe. Ä
der Tat beteiligt sei eine Kriegerfrau, mit der er in jener Fe
verkehrt habe. V. ist Tischlergcselle und bereits im Feld
gewesen; er ist jetzt zu einer Ersatz-Eskadron in Hgnnov-
versetzt. Die Untersuchung ist eingcleitct.

Aus dem Lahntal, 6. Dez. Zwei gefährliche Einbrehei
die feit Wochen die Ortschaften der Umgegend von Wehla
geplündert hatten, wurden hier festqenommen. Es find di
Deserteure Alfred Behr und Karl Bergmann aus dem naheWetzlar.

Vom Westerwald. 5. Dez. lFalsche Rote Kreuzschwc
stern beim Hamstern.» Nachträglich gelangt zur Kenntnis

daß sich vor einiger Zeit in einem Orte zwei Damen ein¬
mieteten, von denen eine die Abzeichen einer Rote Kreuz-
Schwester ttug. Sie gingen hier von Haus zu Haus und
sammelten Erbsen, Bohnen, Speck, Butter, Käse usw. Sie
gaben in den Häusern an, Schwestern von einem Lazarett-
zuge zu sein, der in Bonn liege. Auf Geheiß der Aerzte des
Zuges feien sie auf den Wald zum Sammeln gekommen,
da die Verwundeten nichts mehr hätten. Da man aber Ver¬
dacht schöpfte, benachrichtigte man den Gendarm, der die
beiden falschen Schwestern auch festnahm und dem Bürger¬
meisteramte zuführte, von wo sie nach Feststellung der Na¬
men und Abnahme der Sachen entlassen wurden.

— Volkszählung. Wie der Mainzer Oberbürgermeister
mitteilt, sind bei der letzten Volkszählung in Mainz etwa
0000 Personen nicht mitgezählt worden. Aehnliche Be¬
obachtungen habe man in ganz Deutschland gemacht. —
Wenn das so ist, dann sollte man bei der diesmaligen Zäh¬
lung um so gewissenhafter sein, denn von der festgestelltcn
Einwohnerzahl hängt die Menge der jeder Stadt oder Ge¬
meinde zuzurechnenden Lebensmittel ab. Wer zu zählende
Personen nicht aufführt, schädigt die Gesamtheit.

— Wieder ein großer Einbruch in Kassel. Rach den sem
sationellen Einbrüchen in Schloß Wilhelmshöhe bei Kassel
haben ssfch neuerliche. Aufsehen erregende Einbruchsdieb¬
stähle in Kassel ereignet. Eine auswärtige, anscheinend Ber¬
liner Einbrechergesellschaft plünderte das Schaufenster ei,res
großen Eoldwaren- und Juwclengcfchäftes aus. Eine
größere Anzahl Eolduhren, Juwelen und! Schmuckfachcn
wurde erbeutet. Die Diebesbande kannte unerkannt ent--
konnncn.

Aus der Pfalz, 4. Dez. In den letzten drei Monaten
wurden in der Pfalz 1200 Pakete mit Lebensmitteln be¬
schlagnahmt. Es verfielen der Bekchlagnahme 144 000
Tier. 450 Zentner Fleisch, 330 Zentner Mehl, 620 Zentticr
Käse, 180 Zentner Butter und Fett und 100 Zentner Honig.

Aus der Pfalz. 4. Dez. In Billheim fand man die
rochier des Landwitts H. Volandt im Mühlgraben tot auf.
bin Ertrinken in dem seichten Wasser war unmöglich, die
Leiche wies Verletzungen im Gesicht und- an der Brust auf,
!odaß ein Verbrechen oorzuliegen scheint. Gestern ist der
Vater des Mädchens verhaftet worden.

Saarbrücken. 4. Dez. (W. B.) In der vergangenen
llacht entstand in einem Hause der Deutschherrenstraße ein
Schadenfeuer, das mit großer Gewalt um sich griff. Wäh¬
rend es den übrigen Hausbewohnern gelang, sich zu retten,
'amen der im zweiten Stockwerk wohnende' Rechnungsrat
i. D. Fischer und dessen Schwägerin in den Flammen um.
Die Leichen konnten nur in vettohltem Zustande geborgen
werden. Der Sachschaden ist ziemlich beträchtlich.

— Verhaftung einer Diebesbande. 37 Güterdiebe und
II Hehler wurden in Hannover verhaftet. Die Diebe haben
mf den Güterbahnhöfen Hannover-Hainholz und Weiden-
dainnl alle Kisten und Pakete, die Lebensmittel und Stoffe
enthielten, geöffnet. Unter den Verhafteten befinden sich
Rangierer, Güterbodenarbeiter. Zugabfertiger, Weichensteller
und Nachtwächter. Auch Pakete an die Truppen im Felde
wurden in großen Mengen gestohlen. Bei den Haus¬
uchungen gefundenen Waren haben einen Wett von vielen

tausend Matt.
Düsseldorf, 6. Dez. Hier wurden drei Raubmörder,

namens Stefan. Paul Koops und Robert Buffek, die sich
unter falschem Stamm in einem Hotel einlogiert hatten,
verhaftet. Sie hatten in Dresden einen Kaufmann er¬
mordet und beraubt. Man fand noch 6000 Mark bei ihnen.

Berlin, 5. Dez. iW. B.) Der sozialdemokratische Reichs-
tagsvbgeordnete für Nieser-Barnim, Arthur Stadthoge».
ist einen, schweren Lungenleiden erlegen.

* Hopfen als Tabakersatz. Der Bundesrat hat in der
Atzung vom 29. v. M. Hopfen als Tabakerfahstoff bei der
Herstellung von Tabakwaren nach näherer Bestimmung des
Reichskanzlers und nach Maßgabe der Tabakersatzstofford-
nung Gs auf weiteres zugelasfen. Auf Grund dieser Er¬
mächtigung hat der Reichskanzler zur Sicherstellung des
Hopfenbcdarfs der Brauereien die Verwendung von Hopfen
zunächst nur zur Herstellung nicht zigarettensteuerpflichtigm
Rauchtabaks und Zigaretten gestattet. Die hierbei zu ver¬
wendende Menge ist vorläufig auf 10 o. H. der den einzelnen
Rauchtabokhcrstellern zur Verarbeitung überlassenen Ta-
bakmengen und bei Zigarettenherstellernauf 10 v.
H. der ihren, Zigarettenkontingent ettsprechenden Tobak¬
mengen, wobei fiir je 1000 Stück Zigaretten 1000 Gramm
Tabak in Ansatz zu bttngen sind, beschränkt morden. Weiter
ist aus gesundheitlichen Gründen bestimmt worden, daß das
Mischungsverhältnis des Tabaks zum Hopfen bei den ein¬
zelnen Tabakerzengnifsen 20 v. H. Hopfen nicht übersteigen
darf. Zur Herstellung von Waren, die Tabgk nicht enthalten
stabakähnliche Waren), ist die Verwendung von Hopfen nicht
gestattet worden. Ob unter Mitverwmdung von Hopfen
hergostellte Tabakerzeugnisse als Heereslieferung' zuge-
lasien werden, steht zur Zeit noch nicht fest. Rauchtabak- und
Figarettenhersteller, die künftig Hopfen verwenden wollen,
müssen gemäß Iden Bestimmungen der Tabakersatzstofford-
nung vorher die Genehmigung des zuständigen Hauptamts
dazu einholen.

Der deutsche Tagesbericht
war bis zur Fertigstellung dieser Zeitung

noch nicht eingetroffen.

Die Tauchdootmeldung.
Berlin, 5. Dez. (W. B. Amtlich) Durch die Tätigkeit

unserer Unterseebootewurden auf dem nördlichen Kriegs¬
schauplatz wiederum 12 000 Bruttoregistertonnmversenkt.
Unter den vernichteten Schiffen befanden sich ein beladener
bewaffneter englischer Dampfer, ferner ein Segler, der mit
einem Unterseeboot znsammenarbeitete.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

«leiirêhkoM.
* Reichs-Kriegerdank. GeneralfelduiarschaU von Hin-

denburg hat in Gemeinschaft mit dem Reichskanzler die
Ehreufchutzherrfchaft über den vom Kyffhäufer-Bund der
deutschen Landes-Kriegerverbände erttchteten Reichs-Krieger-
dank übernommen. Beide Herren haben aus den ihnen zur
Verfügung flehenden Mitteln je 100 000 Mark für die Zwecke
des Kriegerdanks gestiftet. Der Reichs-Kriegerdank bezweckt
den Schutz aller bedürftigen Kriegsteilnehmer ohne Unter¬
schied der Parteizugehörigkeit; ihm fällt auch die Fürsorge
für die Krieger zu, die erst noch dem Kriege durch Krankheit
oder Alter oder durch andere Ursachen der Hilfe bedürfen.

* Der Viehhandelsverband für den Regierungsbezirk
Wiesbaden hat in einer Bekanntmachung vom 2. Novem¬
ber 1917 verordnet, daß vom 15. Dezember ds. Js . ob auch
der Handel mit Fetteln im Lebendgewicht unter 25 Kilo-
grainm nur von Händlern, die sich im -Besitze einer Aus¬
weiskarle befinden, betrieben werden darf. Zugelassen wer¬
den Personen, die bereits vor dem 1. Juli 1914 nachweislich
mit Ferkeln gehandelt haben. Anträge um Zulassung sind
alsbald an den Viehhandelsverband für den Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden, Frankfurt n. Ni., Untermainanläge9, zu
stellen.

Enkirch lMofel), 5. Dez. Große Erregung hat sich der
Einwohnerschaft bemächtigt. Am Abend des 18. November
brannte es in einem alleinstehenden Haufe in der unteren
Tempelstraße. In der Nacht auf den 20. wurde in einem
verschlossenen Hofhause eine Brandstiftung rechtzeitig ent¬
deckt. Am Abend des 21. fanden sich in einem Hofe in der
oberen Tempelstraße eine Anzahl Einsterwellen in Brand.
Am 22. abends war in einem Stalle Feuer gelegt. Sams¬
tag abend fand sich in einen, Stallgebäude wieder eine
Bvandsttstung. Am Sonntag morgen kurz nach6 Uhr er¬
tönten die Feuerglocken; es war in einem leerstehenden
Haufe Feuer gelegt. Dieses Feuer schien die ganze Nacht
hindurch geschwelt zu haben. Die Leute stehen vor einen,
Rätsel.

Israel. Gottesdienst in der Synagoge in KSnigstein.
Freitag abends 4 15 Uhr,

Samstag morgens9.00 Uhr, nachmittags330 Uhr, abends5.15 Uhr.

Bekanntmachung für Falkenstein.
Betr. Polizeistunde.
Es wird wiederholt daraus binar,vielen, daß der Herr

Regierungspräsident die Polizeistunde allgemein auf
10 Uhr abends festgesetzt hat.

Anträge aus Verlängerung der Polizeistunde an
Samstagen bis u Uhr wollen die Inhaber von Wirt-
schaftskonzefnonen ans dem hiesigen Polizeibüro stellen, so¬
bald ein Bedürfnis vorliegt.

Falkenstein, den 26. November 1917.
Die Polizeiverwaltung: Hastelbach.

Kekarmtmacbung für Eppstein.
rlnordniinfl betr. Hausschlachtungen.

Schweinehalter, welche zum Zwecke ihrer Selbstversor¬
gung hausschlachten wollen, haben dies bis zum 15. d. M.
der Gemeindebehörde anzuzeigen, unter Angabe der Ge¬
samtzahl der von ihnen- gehaltenen Schweine, der Zahl für
die Hausschlachtung in Anspruch genommenen Schweine und
dtt Zahl der Haushaltungsangehörigen, sowie einer Angabe
der letzten Hausschlachtung und des Termins, bis zu wel-
chenl der Haushalt aus dieser Hausschlachtung mit Fleisch
versorgt ist.

Anmeldungen, die nach dein 15. Dezember eingehcn, wer¬
den auf keinen Fall berücksichttgt.

Bad .Homburgv. d. H., den 29. November 1917.
Der Königliche Landrat. I . B.: v. Brüning.

Wird veröffentlicht.
Die Polizcioerwaltung: Mii,»scher.

Bitte, gedenket der hungernden Vögel!!

Stadtverordnetenwahls
Auf Grund des § 23 der Städteordnung wird für den durch

Tod aus der Stadtverordnetenversammlung ausgeschiedenen Herrn
Sanitätsrat Dr. Oskar Kohnstamm eine Ersatzwahl angeordnet.

Termin hierzu wird auf ^
Freitag , den 21. d. Mts ., nachmittags von 3*/,—4 Uhr,
festgesetzt. ^ Wahllokal ist das Rathaus, Zimmer4, bestimmt. Gemäß
8 25 der Städteordnung werden die stimmberechtigten Wähler zu
dieser Wahl berufen. 0

Königstcin im Taunus, den 6. Dezember 1917.
Der Magistrat : Jacobs.

Gut erhaltene
Wa sch ko m mode

zu kaufen gesucht.
Angebote unter A. R. 100 an die
Geschäftsstelled. Ztg.

Ein 14 Monate altes
Zuchtrind

zu verkaufen
Fischbach, Ruppertsbainerstrahe6

Gelbe -Rüben.
Freitag, den7. ds. Mts., werden von2—4 Uhr nachmittags, in,

Rathaushos Gelbe-Rüben verkauft. Die Ausgabe ist unbeschränkt.
KSnigstein, den6. Dezember 1917.

Der Magistrat. Jacobs.

Bekanntmachung.
An die Anmeldung des Ausdruschergebnistss wird hiermit

erinnert. Nichtbefolgung mutz bestraft werden.
KSnigstein im Taunus, denS. Dezember 1917.

Der Magistrat. Jacobs.
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